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gelegt worden; die Wände find mit halbkreisförmigen Lam/i, in 9 Reihen über—
einander angeordnet, verfehen worden (Fig. 58).

d) Einführung der Chril'tenlehre und Totenkultus.

Die Erzeugniffe der Kunf’t und Kunf’tfertigkeit der erften Bekenner Chrif’ti

finden wir in ihren Grabftätten, Katakomben genannt, die aufser ihrer Beltimmung

als letzte Ruheflätte auch als Zufluchtsorte bei Chrifienverfolgungen gedient haben.

Dem Beltreben entfprechend, für die neue Religionsgemeinde eine befondere Be-

fiattungsart zu fchaffen, die fich

von derjenigen der Heiden voll-

kommen unterfcheiden würde,

verzichtete der ältefie chriftliche

Kultus, gleich dem jüdifchen,

aus welchem er hervorging, auf

die bei den Heiden gebräuch-

liche Feuerbeftattung. So brach-

ten die erflen Chriften Roms

ihre Toten in die Felsgräber

der Katakomben, Coemeterien

genannt, und fetzten fie unter

Andachtsfeierlichkeiten bei.

Allerdings wurde zu Beginn des

Chriftentumes die Entwickelung

der monumentalen Ausgeltaltung

der Beftattungsanlagen, welche

in den vorehriftlichen Zeiten

Roms und Griechenlands ihren

Höhepunkt erreichte, in ihrem

Gange Hark gehemmt.

In der erlten Zeit, als die

Verfolgungen der Chriften nur

in kleinem Mafse vorkarnen, läfst

fich allerdings noch eine ge-

Kolumbarium in der Vigncz Codz'nz' bei Rom“). ‘Viffe PraCht der aus dem I“ Jahr-
hundert nach Chr. fiammenden

Katakombengrüfte der vornehmen römifch-chriftlichen Familien erkennen; dies kam

daher, weil die Eingänge in diefe Katakomben vor den fremden Befuchern nicht

verborgen gehalten wurden. Durch die periodifchen Chrif’cenverfolgungen, deren

Anfang in die erl’te Hälfte des III. Jahrhunderts zurückzuführen ift, verlor lich aber

im Inneren einzelner Katakomben die frühere Prachtentfaltung, und es trat an ihre

Stelle eine primitive, nur zweckentfprechende Ausgeitaltung der Räumlichkeiten

ein. Ueber den Coerneterien entftanden kleine Oratorien, zur Abhaltung des

Gottesdienftes beftimmt.
In der zweiten Hälfte des III. Jahrhunderts fteigerten fich die Chrif’ten-

verfolgungen und erreichten in der Zeit des Kaiferreiches von Aurelz'an bis Dio-

Fig. 5.
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klrtian (gegen 303) ihren Höhepunkt. Deswegen wurden die Eingänge in die zu

diefer Zeit errichteten Katakomben verheimlicht, die alten bekannten dagegen

(wie z. B, die Eingänge in die Katakomben an der Via Salarz'a) vermauert. Erft

während der Zeit des Papftes Damafus (370) wurden die Katakomben von der

Erde befreit und im Inneren ausgefchmückt. Durch die Anlage von Brunnen-

fchächten wurden Licht und Luft gefchaffen. Die Locnlz' wurden erweitert. Die Grab-

kammern erhielten, anfiatt ihrer vorherigen viereckigen, eine fechs- oder achteckige,

_oft mit Apfiden verfehene Gefialt. Die Grabkarnmerwände wurden mit Marmor

bekleidet, Im jahre 371 hörten die Katakomben auf , zu Begräbniszwecken ver-

wendet zu werden.

Den neueren Ergebniffen nach find alle Katakomben durch die Chrifien angelegt worden
und find keinesfalls, wie früher angenommen wurde, die heidnifch-römifchen Steinbrüche

(\Arenarien genannt) und Sand- oder Pozzuolangruben. Als Beweis hierfür kann angeführt werden,

dafs die Gänge der letzteren, welche durch das Aushauen des Gefieines gebildet wurden, ziemlich

breit waren; fie bildeten Kurven, waren in keinem einzigen Falle überwölbt‚ und in ihrer Rich-

tung können keine fchicfen Winkel nachgewiefen werden. Die altchrifilichen Katakomben find

befonders in weichem Tufi" ausgehauen worden, welches Steinmaterial feiner Porofität wegen
keinesfalls zu Bauzwecken monumentaler Art verwendet worden fein dürfte. Zu Katakomben-

gängen dagegen eignete fich diefes poröfe, Luft und Feuchtigkeit durchlaffende Steinmaterial

ausgezeichnet, wodurch auch die Gänge immer trocken und für die Befucher zugänglich erhalten„_

werden konnten. '
Die allgemeine Grundrifsanordnung und Einteilung der Katakombengräber, welche mannig-

faltige Syfteme von Gängen, Grabkamrnern und Verfammlungsräumen darftellen, ifl äufserfi
einfach.

Die bedeutendfien römifchen Katakomben belieben aus labyrinthifch fich verzweigenden

Gängen, oft in mehreren Stockwerken übereinander angelegt. Die Wände der meift fehr engen,

durchfchnittlich nur 80 cm breiten Gänge wurden zu beiden Seiten für die Beifetzung der Särge

mit länglichen, parallelepipedifchen Vertiefungen von gleicher Größe verfehen, die durch Stein-

platten oder Terrazzotafeln verfchloffen waren; diefe Tafeln find mit den Namensinfchriften des

Veritorbenen‚ auch mit fymbolifchen Zeichen verziert worden.

Außer der gefchilderten einfachen, Laculu.r genannten, Art find noch Oeffnungen zu ver-

zeichnen, welche mit Bogen überwölbt find und Arcafialz'a genannt wurden. An manchen Stellen

erweitern fich die Gänge zu gröfseren Räumen (fog. Cilbit‘ltlll)‚ zum Teil für Familiengrüfte be—

Itimmt. Die Wände der letzteren find reich mit ornamentierten Pilaftern in Stucco und farbigen
Malereien verziert werden.

In die nähere Befchreibung der Katakomben wird an diefer Stelle nicht ein—

gegangen, da dies wie auch die erläuternden bildnerifchen Darfiellungen im Teil II,

Band 3, erite Hälfte (Altchriftliche Baukunf’t 9) diefes »Handbuches« bereits ge-

fchehen ift. *

e) Beftattungen in der nachchril'tlichen Zeit bis zur Neuzeit.

Das fich in Europa allmählich verbreitende Chriftentum hat auch aufserhalb

Roms die heidnifche Beflattungsart mittels Feuer nach und nach verdrängt. Die

Gründe, die diefen Umfchwung verurfacht haben, find, wenigitens in den erfien

Jahrhunderten der nachchriitlichen Zeit, durchaus nicht religiöfer Natur. Vielmehr

waren es die gänzlich veränderten Kulturverhältniffe und die Ausholzung der reichen

Waldungen in Mitteleuropa, welche die Feuerbeftattung immer feltener werden

liefsen. Erft als im Erlaffe Karl des Cru/sm (785) den Germanen die Erdbeflattung

endgültig aufgezwungen wurde, ift der Feuerbefiattung ein antireligiöfer Schein bei-

gelegt worden.

‘-’) 1. Aufl.: S. 5; 2. Aufl.: S. 5.


